
Champagnerlaune

Grundsätzlich kann ein Architektenvertrag unter einer Bedingung geschlossen
werden. Dies gilt auch dann, wenn der Architektenvertrag nur mündlich zustande
kommt. Eine solche Bedingung kann typischerweise auch die weitere Durchführung
eines Projektes darstellen. Wird eine solche Bedingung behauptet, muss der
Architekt, der aus dem Vertrag Rechte herleiten will (Honoraranspruch!) entweder die
bedingungslose Beauftragung beweisen oder aber den Eintritt der Bedingung.

Allerdings kann eine solche Bedingung nicht nur in den äußeren Umständen, wie
beispielsweise der Finanzierung des gesamten Projektes gesehen werden, sondern
auch in den vom Architekten angebotenen Konditionen.

In diesem Zusammenhang hat das OLG Koblenz mit Urteil vom 20.11.2014
entschieden (Nichtzulassungsbeschwerde wurde vom BGH mit Beschluss vom
29.06.2016 zurückgewiesen):

1. Ein Architektenvertrag kann unter der Bedingung der tatsächlichen
Realisierbarkeit des Bauvorhabens geschlossen werden. In einem solchen Fall ist
ein Architektenhonorar nur geschuldet, wenn das Bauvorhaben auch tatsächlich
umgesetzt wird. Das gilt selbst dann, wenn der Architekt bereits planerische
Leistungen erbracht hat.

2. Eine Absprache, wonach der Architekt zunächst auf eigenes Risiko arbeiten und
eine Vergütung für die von ihm erbrachten Leistungen nur bei Eintritt einer
bestimmten Bedingung erhalten soll, bedarf nicht der Schriftform.

3. Kann der Architekt „ein Fläschchen Champus auf den Zuschlag für das Projekt …
aufmachen“ wenn seine Konditionen fair, nachvollziehbar und finanzierbar sind,
steht seine Honorierung nicht unter einem (Projekt-) Finanzierungsvorbehalt,
sondern setzt lediglich voraus, dass das Architektenhonorar finanzierbar ist.
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In dem hier entschiedenen Fall stritten die Parteien über das Architektenhonorar der
Leistungsphasen 1 und 2 für ein Medizinzentrum, welches letztlich nicht gebaut
wurde. Der Bauherr behauptete, dass der Architekt nur unter der Bedingung
beauftragt gewesen sei, dass das Bauvorhaben realisiert wird. Entscheidend war
jedoch ein Schreiben des Bauherrn, in welchem es u.a. heißt: „…Dies beweist unser
Vertrauen in Dich und eine faire Zusammenarbeit. Da wir aber wie Du weißt zeitnah
mit konkreten Zahlen agieren müssen, muss auch Deine Leistung
(Inhalt/Umfang/Kosten/Zeitrahmen) definiert werden, worum wir Dich hiermit bitten.
Das heißt, Du kannst schon mal ein Fläschchen Champus auf den Zuschlag für das
Projekt aufmachen, wenn Deine Konditionen (wovon wir aufgrund unserer
gemeinsamen Erfahrungen ausgehen) fair, nachvollziehbar und finanzierbar sind.
Herzlichen Glückwunsch!“.

Damit stellte der Bauherr eine Honorierung nach Auffassung des Gerichts gerade
nicht unter einen (Projekt-) Finanzierungsvorbehalt. Er setzte lediglich voraus, dass
die Konditionen des Klägers, d.h. sein Honorar, fair, nachvollziehbar und finanzierbar
seien. Davon war laut Zusatz in Klammern aufgrund der gemeinsamen Erfahrungen
auszugehen. Der Architekt konnte das Schreiben daher nur so verstehen, dass er mit
der Arbeit beginnen kann und einer Honorierung nichts im Wege steht, wenn er dem
Bauherrn nachvollziehbare Konditionen bietet. Die in dem Schreiben genannten
Bedingungen sah das Gericht somit als erfüllt an, da der Architekt zumindest die
eingeklagten Mindestsätze nach HOAI beanspruchen könne.

Vor diesem Hintergrund sollte nicht nur der Bauherr, sondern auch der Architekt
grundsätzlich darauf achten, dass vermeintliche Bedingungen eines
Architektenvertrages und auch das Honorarverlangen eindeutig formuliert sind, damit
hieraus kein Nachteil entsteht. Schriftliche Formulierungen sorgen für Klarheit. Der
Nachweis mündlicher Absprachen ist häufig problematisch, zumal zwischen der
Vereinbarung und einer Beweisaufnahme ein langer Zeitraum liegen kann.
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